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mit bem oterten greife bebaut, bie jmar noch sticht ist

attest ©injelbeiten befdebigt, abet für bie gabrifanten
aast ©etaßmöbetn megroetfenb merben tßnate. Sie ©tlj»
möbel im ©ntrourf ßnb gut. Sei best Kapenmöbeln fehlt
teilrceife noch bie fonpruftiue Surcljarbeitung. @§ bfirfte
überhaupt ferner Ratten, ©perrboljfüßungen ist ©ifen»
rahmen elntgermapen Paubbidfjt unb both tu eistet bal
luge ntdfjt Pörenben ffieife etnpfügen, ohne p teuren
Sefeifen greifen p müffess.

Set fünfte Preis enblicb fiel einem ©ntmürfe p, ber
mit gebrebien ©teilen all iragenbe Betbinbung rennet
unb babei im allgemeinen recht glüdflic^e Söfungen ber
einzelnen ©ßbel finbet. Sie ©afcpfdje, im Irbeiter--
haushalte für ihren eigentlichen ßroeef pmeift gar nicht
bermtjf, laffest pc| tjier auc| bequem in anbetet ©etfe
oermenben. Sie mestig pta| beanfpru^enbe |>obeIbanf
ergibt an unauffäßigen, leicht p betätigenben ©eilen »

fluten eine aulretdjenbe Schlafgelegenheit.

Stör ben In!auf famen in Betracht:
a) ©efamtenimürfe.
b) ©injelentmürfe aul projette«, bie all ©anjeS für

bie Prämierung ober ben Infauf nidji genügen unb baljer
bei einem ber brei fRunbgänge auSfchelben mußten, bte

aber einzelne entmicflungSfäbige Borfäjläge enthielten.

©it einfachem ©ehr mürben folgenbe 6 Infäufe non
©efamtentmürfen befd^loffen, für bie je Sr. 250 auSbe*

jablt metben tollen:
9fa. ariotto
20 unb both mohnlith«
22 Kombinlerbar.
52 BurtuS I—II.
59 Sorb.
68 ©edjäig-
73 p. 1.

Bnfammen gr. 1500. " ^
ferner folgenbe 4 Infäufe oon ©injelentroürfen, fur

bie je ffr. 100 ausgefegt mürben.
Stic. Stïotto
21 Ins ©erb.
35 8®ecfform,
62 1928.
69 Sribu.

Bufammen ffr. 400.

Sie ©röffnung ber UmfOläge ergab folgenbe BretS»
träger :

1. Preis ffr. 1200. ©otto: „Slorm", @rnp©umeu»
Ibaler unb Dtto SJleier i. 3=a. @. ©umentbaler, Bau»
gefdSjäft, Bafel; 2. Preis ffr. 1000, ©otto „Derltfon",
©rnft Kaöler»Bögeli, ©laruS unb ©a£ ©rnft täfelt,
.gfittsb; 3. preis Çr. 800, ©otto „Bapanmatte", granj
©theibler, Ircbüeft, ©tntertbur; 4. preis ffr. 600,
©otto „@ifen, £>olj", ©arrara unb @. Boebnp,
©dfjüler ber ©emerbeföule gürieb; 5. Preis ffr. 500,
„Problem", S- ©üßerfchön, Seiter ber ftäbtifeben Sehr»
merfftätte für ©^reiner, B^O-

Sie Berfaffet ber angefaulten ©ntmürfe jlnb:
©ruppe A. §an§ Brutmer, 8äridb; Sargrobèr,

Irihiteft, Bürich ; llfreb Beberer, Itcbiteft, Bafel; ffrib
©ngler, Ir^iiteft, ©attroil; ©gibiuS ©tretff, Itcbiteft,
Böridl; ©barleS ©eifer, Bürtcb.

©ruppe B. ©rnft Wartung, Bü^O ; §anS Seujinger,
Irdjiteft, ©larul, mit §. Seuppi, ©latus ; ©ottfr. |mber,
bipl. Bautecbnifer, Büridb ; ff. Bufftnger, guttmil (Sern).

Sa§ Preisgericht fteüte fefi, bap bte ©ntmürfe im
allgemeinen ein fiberrafebenb b^bes Stioeau erreichen,
ohne tnbeffen toefenilicbe fReugefialtungen p bringen.
©S geigte fiep, bap bie programmforberungen richtig ge«

stellt maten. ©iilimitationen unb formale ©äpdben fehlen
faft ganj

Sie ©inforberung einer fachlichen Driginaloffeste bat
fteh ebenfalls all gut ermiefen, ba mit menigen 3tuS=

nahmen bie Soften ber ©öblterung fith innerhalb ber
gangbaren preife für Irbeitermobiliar bemegten.

SBefonberS erfreulidb mar bie Beteiligung ber fdbmei=

jerift|en Btobufirie, bie mit btefem ©ettberoerb mohl bal
erftemal ihr Bntereffe an jmecfooHer, fsnngemä^er 3ieu>

geftaltung bei ©öbell für bie breiten SSoifSftbichten be»

miefen bat- Sarin fleht ba§ Preisgericht audb bie @e=

mähr für eine bauernbe lulroirfung bei ©ettbemerbel.
* **

Çûr ben Befudber ber lulfteÜung mar namentlich
auth bie Steuerung angenehm, bap bie im erfien, jmeiten
unb brüten Stunbgang auSgefdEjtebenen ©ntmürfe mit
ffarbenidbeiben gefennjeiebnet maren: brei oerfthiebene
garben, jebe einer lulftheibung entfpre^enb. Sie ganje
©than jeigte, bap oon ben ©Infenbern an Betonungen
unb Beret|nungen eine grope Slrbeit geleiftet mürbe. @S

mirb jmeifelSobne mßgliO. auf biefem ©ege bem 3)tangel
an einfachen, babei pedfmäpigen unb gut burthgebiB
beten SRöbeln, bte bei inbufirtetter ^erfießung ftch nidbt
aüpboch im preife fiellen merben, richtig abpbelfen.
@§ finb in ber Siegel flare, ba§ Äubiftfie unb ba§ 5ton=

ftruftioe fathliO pns lulbtucf fommenbe formen, ohne
fthmücfenbeS Betmerf. Sabet fiel angenehm auf, bap
man nidbt beging unb blop bte bisherigen formen oer=
einfädele ; fonbern man fudbt neue formen, bie bem
SRauttt baS ©epräge bei praftifOen unb ©obnliehen
oerleiben unb bie bei fpäterem Bebarf, roenn fith bie

ffamilte oergrßpert ober bte ©Ittel eS erlauben, leidet

ergänzt merben fönnen.

9îodimaIo einiges über Süben
In Sni)ttgdufetn.

(®tngcfanbt.)

3n einer ber lepten Stummern biefel Blattei erfchten
ein bemerfenSmerter Irtifel über Böben in ©obnbäufetn.
©enannter Irtifel enthält eine Steiqe altbefannter ©ahr<
betten, benfen mir nur an ba§ Kapitel falte ffüpe unb
beren ffdgen — allerbanb Äranfbeiten. Sie Urfache
baoon pnb bte falten Böben. ©ine ©ünbe ip el, SlnO'
leum bireft auf armterten Beton p oerlegen. §ter ift
immer etn richtige! 8®ifOenIa9®^' UnterlagSboben,
notroenbig. @S ift nun bie lufgabe bei UnterlagSboben!,
bie Stadfjtetle beS armierten BetostS (fait unb fdbaMtenb)
aufpbeben. Siel ift möglidb burO ben patentamtlich
geföfihten ©anaplan llnterlag§boben (©anaplan
-= gefunber Boben). Siefet Boben ift eine ©ifchung
ber aHerbepen Baumaterialien, BimS, tiefelgur unb
Korffthrot. Bebens gathsssann finb bie oorjüglithen ©igen»
fOaften ber genannten ©ateriatien befannt. @r mirb
barurn gerne bie ©elegenbeit ergreifen unb fiatt ber falten
Unterlage eine überaus roarme, fOaßbämpfenbe unb oor
allem auch fäurefreie Unterlage für feine Bauten roäblen.
Kommt aber feine SlnoIeusmUntertage in ffrage, fonbern
pnb bte Ijeute noch immer beliebten Parfettböben oor=
gefeben, fo mup au«h ba mit groper @dbaH=Settung ge=

rennet merben, faß! nidbt burth etne gute ©OladtenfüB
lung eine gute Bfolation gefebaffen mirb. luth ba iß
ber ,,©anaplan"=Boben unbepbi&aï- ®tatt ber Boben»
lager, ©chlatfenfüßung unb beS BlinbbobesiS, bie p=
fammen bei einer etnigermapen guten Bfoiierung bodb

minbepenl 15—20 cm §öbe beanfpruthen, fommt etn

@up oon ©anaplan auf bie Betonbetfe. Siefer ©ana=
plan»Bfolierboben mirb je naO BebürfniS 30—40 mm
bttf aufgetragen. Sarüber fommt nun gleich ber Barfeit»
boben. ©it einem ©anaplan»Bfolietboben erreicht man
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Mit dem vierten Preise bedacht, die zwar noch nicht in
allen Einzelheiten befriedigt, aber für die Fabrikanten
von Metallmöbeln wegweisend werden könnte. Die Sitz-
möbel im Entwurf sind gut. Bei den Kastenmöbeln fehlt
teilweise noch die konstruktive Durcharbeitung. Es dürfte
überhaupt schwer halten, Sperrholzfüllungen in Eisen-
rahmen einigermaßen staubdicht und doch in einer das
Auge nicht störenden Weise einzufügen, ohne zu teuren
Behelfen greifen zu müssen.

Der fünfte Preis endlich fiel einem Entwürfe zu, der
mit gedrehten Stellen als tragende Verbindung rechnet
und dabei im allgemeinen recht glückliche Lösungen der
einzelnen Möbel findet. Die Waschtische, im Ardeiter-
haushalte für ihren eigentlichen Zweck zumeist gar nicht
benutzt, lassen sich hier auch bequem in anderer Weise
verwenden. Die wenig Platz beanspruchende Hobelbank
ergibt an unauffälligen, leicht zu betätigenden Seiten-
stutzen eine ausreichende Schlafgelegenheit.

Für den Ankaus kamen in Betracht:
u) Gesamtentwürfe.
b) Einzelentwürfe aus Projekten, die als Ganzes für

die Prämierung oder den Ankauf nicht genügen und daher
bei einem der drei Rundgänge ausscheiden mußten, die
aber einzelne entwicklungsfähige Vorschläge enthielten.

Mit einfachem Mehr wurden folgende 6 Ankäufe von
Gesamtentwürfen beschlossen, für die je Fr. 250 ausbe-
zahlt werden sollen:

Nr. Motto
20 und doch wohnlich.
22 Kombinierbar.
52 Burrus I—II.
58 Ford.
68 Sechzig.
73 P. A.

Zusammen Fr. 1500. -4

Ferner folgende 4 Ankäufe von Einzelentwürfen, für
die je Fr. 100 ausgesetzt wurden.

Nr. Motto
21 Ans Werk.
35 Zweckform.
62 1928.
69 Fribu.

Zusammen Fr. 400.

Die Eröffnung der Umschläge ergab folgende Preis-
träger:

1. Preis Fr. 1200. Motto: „Norm",ErnstMumen-
thaler und Otto Meier i. Fa. E. Mumenthaler, Bau-
geschäft, Basel; 2. Preis Fr. 1000, Motto „Oerlikon",
Ernst Kadler-Vögeli, Glarus und Max Ernst Häfeli,
Zürich; 3. Preis Fr. 800, Motto „Japanmatte", Franz
Scheibler, Architekt, Wtnterthur; 4. Preis Fr. 600,
Motto „Eisen, Holz", E. Carrara und E. Boehny,
Schüler der Gewerbeschule Zürich; 5. Preis Fr. 500,
„Problem", F. Müllerschön, Leiter der städtischen Lehr-
werkstätte für Schreiner, Zürich.

Die Verfasser der angekauften Entwürfe sind:
Gruppe Hans Brunnsr, Zürich; F. Largiadvr,

Architekt, Zürich; Alfred Rederer, Architekt, Basel; Fritz
Gngler, Architekt, Wattwil; Egidius Streifs, Architekt,
Zürich; Charles Geiser, Zürich.

Gruppe ö. Ernst Härtung, Zürich; Hans Leuzinger,
Architekt, Glarus, mit H. Leuppi, Glarus; Gottfr. Huber,
dipl. Bautechniker, Zürich; F. Bussinger. Huttwil (Bern).

Das Preisgericht stellte fest, daß die Entwürfe im
allgemeinen ein überraschend hohes Niveau erreichen,
ohne indessen wesentliche Neugestaltungen zu bringen.
Es zeigte sich, daß die Programmforderungen richtig ge-
stellt waren. Stilimitationen und formale Mätzchen fehlen
fast ganz

Die Einforderung einer fachlichen Originalofferte hat
sich ebenfalls als gut erwiesen, da mit wenigen Aus-
nahmen die Kosten der Möblierung sich innerhalb der
gangbaren Preise für Arbeitermobiliar bewegten.

Besonders erfreulich war die Beteiligung der schwei-
zerischen Industrie, die mit diesem Wettbewerb wohl das
erstemal ihr Interesse an zweckooller, sinngemäßer Neu-
gestaltung des Möbels für die breiten Volksschichten be-

wiesen hat. Darin sieht das Preisgericht auch die Ge-
währ für eine dauernde Auswirkung des Wettbewerbes.

H 5

Für den Besucher der Ausstellung war namentlich
auch die Neuerung angenehm, daß die im ersten, zweiten
und dritten Rundgang ausgeschiedenen Entwürfe mit
Farbenscheiben gekennzeichnet waren: drei verschiedene

Farben, jede einer Ausscheidung entsprechend. Die ganze
Schau zeigte, daß von den Einsendern an Zeichnungen
und Berechnungen eine große Arbeit geleistet wurde. Es
wird zweifelsohne möglich, auf diesem Wege dem Mangel
an einfachen, dabei zweckmäßigen und gut durchgehst-
deten Möbeln, die bei industrieller Herstellung sich nicht
allzuhoch im Preise stellen werden, richtig abzuhelfen.
Es sind in der Regel klare, das Kubische und das Kon-
struktive sachlich zum Ausdruck kommende Formen, ohne
schmückendes Beiwerk. Dabei fiel angenehm auf, daß
man nicht hinging und bloß die bisherigen Formen ver-
einfachte; sondern man sucht neue Formen, die dem
Raum das Gepräge des Praktischen und Wohnlichen
verleihen und die bei späterem Bedarf, wenn sich die

Familie vergrößert oder die Mittel es erlauben, leicht
ergänzt werden können.

Nochmals einiges über Böden
à Wohnhäusern.

(Eingesandt.)

In einer der letzten Nummern dieses Blattes erschien
ein bemerkenswerter Artikel über Böden in Wohnhäusern.
Genannter Artikel enthält eine Reihe altbekannter Wahr-
heitm, denken wir nur an das Kapitel kalte Füße und
deren Folgen — allerhand Krankheiten. Die Ursache
davon sind die kalten Böden. Eine Sünde ist es. Lino-
leum direkt aus armierten Beton zu verlegen. Hier ist
immer ein richtiges Zwischenlager, ein Unterlagsboden,
notwendig. Es ist nun die Aufgabe des Unterlagsbodens,
die Nachteile des armierten Betons (kalt und schalleitend)
aufzuheben. Dies ist möglich durch den patentamtlich
geschützten Sanaplan-Unterlagsboden (Sanaplan
-- gesunder Boden). Dieser Boden ist eine Mischung
der allerbesten Baumaterialien, Bims, Kieselgur und
Korkschrot. Jedem Fachmann sind die vorzüglichen Eigen-
schaften der genannten Materialien bekannt. Er wird
darum gerne die Gelegenheit ergreifen und statt der kalten
Unterlage eine überaus warme, schalldämpsende und vor
allem auch säurefreie Unterlage für seine Bauten wählen.
Kommt aber keine Linoleum-Unterlage in Frage, sondern
sind die heute noch immer beliebten Parkettböden vor-
gesehen, so muß auch da mit großer Schall-Leitung ge-
rechnet werden, falls nicht durch eine gute Schlackenfül-
lung eine gute Isolation geschaffen wird. Auch da ist
der „Sanaplan"-Boden unbezahlbar. Statt der Boden-
lager, Schlackenfüllung und des Blindbodens, die zu-
sammen bei einer einigermaßen guten Isolierung doch
mindestens 15—20 em Höhe beanspruchen, kommt ein

Guß von Sanaplan auf die Betondecke. Dieser Sana-
plan-Jsolierboden wird je nach Bedürfnis 30—40 mm
dick aufgetragen. Darüber kommt nun gleich der Parkett-
boden. Mit einem Sanaplan-Jsolierboden erreicht man
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ungefähr eine Jfolterung mte bei eine« ©chladenfüüung
non gitfa 30 cm $8be, Sie Serfuche unb bte otelen bis
heute ausgeführten Arbeiten bewetfen feben Sag mehr,
baff ber Sanaplanboben feinen 9Beg madden wirb.

6$toei$« <Baumeifter*>erfcant>*
(K-Stomfponbenj.)

AuS bem 31. Jahresbericht beS @g|metg. Saumetffer«
oerbanbeS über baS Jahr 1927 geht h«>»or, baff bie

Rtitgliebergahl im Saufe beS cergangenen JahreS ffd}
erhöht hat unb ©nbe 1927 1665 Rtitgüeber beträgt,
©er Setbanb befiehl aus fclgenben ©ingelmitgtiebern
unb Untergruppen, bte bie SerbanbSffatuten anetîennen :

Sdfweig. Steinbrudj&effher, Schweig. ©ramtfieinbruch'
befftjer, Schweig. PffäffermeiffetDetbanb, Setbanb ber
Stnoleumhänbler, ScSjwetg. Jimmermeijteroerbanb, Set»
banb ber parquettterS. ©er nenefte 58ericE)t umfafft raie*
berum eine pertobe orbentlicher Sautätigfeit. Sie brachte
feinen entfprechenben ©efdjäftSetfolg, weil bte f?onfurreng
unter ben eigenen SetufSangehörigen bie @r»etbSmög=
Hchfeiten weiterhin nerfchlechtert hat unb bte weitere @nt=

widtlung arg hemmte, ©tefer fionfurrengfampf ift be«

fonberS ausgeprägt im fshmeig. Sief bau. Stuf biefem

gangen ©ebtet ift etn ffatfer Rücfgang wahrnehmbar,
©te ïângft beftehenbe PretSberechnungSffede fann woïff
Sefferung auf bem ©ebtete ber Preisunterbietung fon=
ffatieren, aber eS îommt both noch recht häufig oor, bafj
man auf ben Rebenuntexnehmer feine Rücfj'itftt nimmt,
©te fchweig, Steinbruchinbuffrie, bie früher eine

fefjr greffe Rode fpielte, ift in fiänbigem Rücfgang be-

griffen, ©ingig unb allein ber Strafjenbau unb bie @r=

neuerungêarbeiten ber Sahngeleife ertauben ben Stächen
eine befdjeibene ©ntwicflung. fiortfiirreng broht ihnen be-
fonberS burdj bie ©infuhr unb Sieferungen »om AuS»
lanbe h«r- ®le ^unffffetnfabrifation hat ben Raturffetn
Derbrängt, überaS finbet ber Runffffetn immer mehr ln<
ftang, be fonberS auch &ei he« elnljeimifchen Ardjiteften.
Jm Qimmereigewerbe macht ftch bie Äonfurreng
namentlich hlrrftdhtïis^ Sanb unb Stabt redjt unangenehm
bemerfbar unb Sie ©emetffdjaften machen befonberS in
biejer einfielt groffe Schwterigfelten. Saff bie Arbeits
bebingungen auf bem Sanbe nid^t bte gleichen fein fönnen,
wie in ber Stabt, ift ihnen wohl befannt, aber troffbem
finben fte fein SerffänbntS für bie Awfrechterhaltung oer«
nflnftiger ArbeitSbebtngungen unb bie ©ewerffchaften be=

fämpfen befonberS immer wieber bte adjährtich wieber <

fehrenbe faifonmäffige Verlängerung ber ArbeitSgeit auf
52 SBochenffunben, o&wohl bie Verfèatfung ber bereits
beftehenben VrobuftionSbifferengen gwiffhen Stabt unb
Sanb tn allererfter Slnte bte ffäbttfchen Arbeiter treffen
wirb. Jn längeren Ausführungen wibmet ftch kann ber
Setid£)t bei SaumetfferoerbanbeS ber Sau tätigfeit
im Allgemeinen unb eS ift non groffem Jntereffe,
einmal oon fompetenter Seite über biefeS wichtige fia--
pitel etwas gu oernehmen. ©er Sériât fonftatiert gleich
gu Anfang, bah Sie Sautätigfeit im Allgemeinen
im legten Jahr beffer war, als man guerft
annahm. AuSgefprodjen lebhaft war bte Sautätigfett
tn ben groffen Stäbten, wie Jürich, Safel, ©enf, Sern,
auch an etngelnen Drten ber Dfifihweig unb im Danton
©raubünben. |>otelbauten unterblieben ooUftänbig, wenn
gebaut würbe, fo waren eS Reparaturen unb Ilmbauten,
©te Sermehrung ber Aufträge au§ tnbuffrteden Steifen
hat gugenomtnen, währenb bie länbltchen ©egenben feine
Sefferung ber Situation geigen ; fletnere Arbeiten beforgen
bie Sanbwirte fogar oft felbec. ©en ßauptanteil an ber
Sautätigfeit hat wieberum berSBohnungSbau. Jm
Adgemetnen ffhetnt aber ber SSohnungSmarft tu ber

Sdjweig gebeeft ju fein unb bie größte ©efahr bilbet bie

Rlöglichfett einer JmmobilienfriftS.
®aSbefitRlittelgur gorberung beS 2BohnungS

baueS bleibt bte ©rleichterung ber pr tosten Sau»
tätigfeit, welche früher einen großen progentfatj an
SBohnnngen bedfte unb ^eute bieS wieber tun würbe,
wenn bie £ppothefettgelber aufgebracht »erben fönnten.
®ie eibgenöjftfche PfanbbriefauSgabe läfft hier lange auf
fleh warten, ©ie firetfe, bte auf ben ^ppothefarfrebit
angewtefen ffnb, erwarten beê£»alb bte balbige Serab«
fc|tebung bel ©efefgeS, non beffen Realtfferung fte we>

ntgftenS bie ^erfteßung einer gewiffen Drbnung unb
Stabilität auf bem ^ppothefarmarft erhoffen, ©ie
preife für Saumaterialien haben tn ber Seriems <

periobe nur oerelngette Abänberungen erfahren.

9oiksvirt$<taTt.
52 Stunöen in Jlmmerei, ©Sgeref, Jementbßuffete»

tnöuffrte. (K-fiorr.) Radjbem bte etbgenöffifche 0-a6rt?=
fommiffion ftch fürglich mit oerf<hiebenen ©Ingaben oon
Serbänben für eine Serlängerung ber ArbeitSgeit auf
52 SSochenftunben befafft hat, erteilt baS ©ibgenöf^
fifch« SolfSwirtfchaftSbepartement in Sern,
geftüht auf Art. 41 beS ^abrifgefeheS unterm 12. Riärg
1928 nachfolgenben Jnbuftrlen bte abgeänberte Rormal»
arbeitSmoche, für:

Sägerei unbjimmerei unb btejenigen Arbeiten,
bte mit ber Sägeret unb Jimmerei in unmittelbarem
Jufamtnenhang flehen, bis Plitte Dftober 1928;

©te Jiegel Sadfffein J?alffanbftein^
unb Jementbauftettt'^abrifation, bis Rütte
Df t ö ber 1928;

©ie ^Igimprägnierung mit fiupferoitriol,
bis @nbe September 1928.

©ie gabrifinhaber, welche bie oorftehenben SewiUi-
gungett tn Anfpruch nehmen wollen, müffen ben Stun=
benplan für bie abgeänberte RormalarbeitSwo^e in ber
§abrif bur^ Anfchlag befannt geben nnb ber DrtSbe-
hörbe für jt<h unb gubanben ihrer Dberbehörbe einfenben,
®te SeroiÜigungen haben ©ültigfett ab 28. Rtärg 1928,
gelten alfo für bie lanfenbe Saifon biefer Jnbuftrtegwetge.

©eil 1921 bie hefte ArbeitSmurfilöge, Radj ben

StishtagSgählungen bei ben Arbeitsämtern iff bie Jahl
ber etngefdfjriebenen Steßenfudhenben non ©nbe Januar
auf ©nbe gebruar 1928 ton 14,212 auf 12,017 ge*

fünfen, währenb bie Jalff ber offenen Steden im glet
d|en Jeitraum oon 2422 auf 3564 anffieg ©te Sage
bei ArbeitSmsrfteS hot ffch alfo wefentlich gebeffert.
©ie Sefferung iff oorwiegenb faifonmäffiger Statur; bie
auffergewöhnltch günfftge SPitterung bewirfte eine fiarfe,
über bie normale jahreSgettltche Seränberung hmauS«
gehenbe Abnahme ber ArbeitSloftgfeit. Jm adgemeinen
befiehl mir in ben größeren Stäbten etn beutlicheS öber=
angebot, auf bem Sanbe hingegen Rtanget an Arbeits^
fräften. ©er f^weigerifdhe SanbeSinbes (für

Aspitaiflaclt, Eisenäacis
Ebol jlsoiieranstrieh für Beton)

Sell Iffskills Jyf@sfrgcke
roh und geteert [5059

E. BECK, PiETERLEN
Dachpappen- und Teepps-odiikîefabrâk.
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ungefähr eine Isolierung wie bei einer Schlackenfüllung
von zirka 30 em Höhe. Die Versuche und die vielen bis
heute ausgeführte» Arbeiten beweisen jeden Tag mehr,
daß der Sanaplanboden seinen Weg machen wird.

Schweiz» BsRmeisterverbaà
(X-Korrespondenz.)

Aus dem 31. Jahresbericht des Schweiz. Baumeister-
Verbandes über das Jahr 1327 geht hervor, daß die

Mitgliederzahl im Laufe des vergangenen Jahres sich

erhöht hat und Ende 1927 1665 Mitglieder beträgt.
Der Verband besteht aus folgenden Einzelmitgliedern
und Untergruppen, die die Verbandsstatuten anerkennen:
Schweiz. Steinbruchbesitzer, Schweiz. Granitsteinbruch-
besitzer, Schweiz. Pfiästermeisterverband, Verband der
Ltnoleumhändler, Schweiz. Zimmermeisterverband, Ver-
band der Parquettiers. Der neueste Bericht umfaßt wie-
derum eine Periode ordentlicher Bautätigkeit. Sie brachte
keinen entsprechenden Geschäftserfolg, weil die Konkurrenz
unter den eigenen Berufsangehörigen die Erwerbsmög-
lichkeiten weiterhin verschlechtert hat und die weitere Ent-
Wicklung arg hemmte. Dieser Konkurrenzkampf ist be«

sonders ausgeprägt im schweiz. Tiefbau. Auf diesem

ganzen Gebiet ist ein starker Rückgang wahrnehmbar.
Die längst bestehende Pretsberechnungsstelle kann wohl
Besserung auf dem Gebiete der Preisunterbietung kon-
statieren, aber es kommt doch noch recht häufig vor, daß
man auf den Nebenunternehmer keine Rücksicht nimmt.
Die schweiz. Steinbruchindustrie, die früher eine
sehr große Rolle spielte, ist in ständigem Rückgang be-

griffen. Einzig und allein der Straßenbau und die Er-
Neuerungsarbeiten der Bahngeleise erlauben den Brüchen
eine bescheidene Entwicklung. Konkurrenz droht ihnen be-
sonders durch die Einfuhr und Lieferungen vom Aus-
lande her. Die Kunststeinfabrikation hat den Naturstein
verdrängt, überall findet der Kunststein immer mehr An-
klang, besonders auch bei den einheimischen Architekten.
Im Zimmereigewerbe macht sich die Konkurrenz
namentlich hinsichtlich Land und Stadt recht unangenehm
bemerkbar und die Gewerkschaften machen besonders in
dieser Hinsicht große Schwierigketten. Daß die Arbeits
bedtngungen auf dem Lande nicht die gleichen sein können,
wie in der Stadt, ist ihnen wohl bekannt, aber trotzdem
finden sie kein Verständnis für die Aufrechterhaltung ver-
nünftiger Arbeitsbedingungen und die Gewerkschaften be-

kämpfen besonders immer wieder die alljährlich wieder-
kehrende saisonmäßige Verlängerung der Arbeitszeit auf
52 Wochenstunden, obwohl die Verschärfung der bereits
bestehenden Produktionsdisferenzen zwischen Stadt und
Land in allererster Linie die städtischen Arbeiter treffen
wird. In längeren Ausführungen widmet sich dann der
Bericht des Baumeisteroerbandes der Bautätigkeit
im Allgemeinen und es ist von großem Interesse,
einmal von kompetenter Seite über dieses wichtige Ka-
pitel etwas zu vernehmen. Der Bericht konstatiert gleich
zu Anfang, daß die Bautätigkeit im Allgemeinen
im letzten Jahr besser war, als man zuerst
annahm. Ausgesprochen lebhaft war die Bautätigkeit
in den großen Städten, wie Zürich, Basel, Genf. Bern,
auch an einzelnen Orten der Ostschweiz und im Kanton
Graubünden. Hotelbauten unterblieben vollständig, wenn
gebaut wurde, so waren es Reparaturen und Umbauten.
Die Vermehrung der Aufträge aus industriellen Kreisen
hat zugenommen, während die ländlichen Gegenden keine

Besserung der Situation zeigen; kleinere Arbeiten besorgen
die Landwirte sogar oft selber. Den Hauptanteil an der
Bautätigkeit hat wiederum der Wohnungsbau. Im
Allgemeinen scheint aber der Wohnungsmarkt in der

Schweiz gedeckt zu sein und die größte Gefahr bildet die

Möglichkeit einer Jmmobilienkrisis.
Das beste Mittel zur Förderung des Wohnungs-

baues bleibt die Erleichterung der privaten Bau-
tätigkeit, welche früher einen großen Prozentsatz an
Wohnungen deckte und heute dies wieder tun würde,
wenn die Hypothekengelder ausgebracht werden könnten.
Die eidgenössische Pfandbrtesausgabe läßt hier lange auf
sich warten. Die Kreise, die auf den Hypothekarkredit
angewiesen sind, erwarten deshalb die baldige Verab-
schiedung des Gesetzes, von dessen Realisierung sie we-
nigstens die Herstellung einer gewissen Ordnung und
Stabilität auf dem Hypothekarmarkt erhoffen. Die
Preise für Baumaterialien haben in der Berichts-
Periode nur vereinzelte Abänderungen erfahren.

VMwiMAâ
52 Stunden in Zimmerei, Sagerei, Zementbaustew-

industrie. (X-Korr.) Nachdem die eidgenössische Fabrik-
kommission sich kürzlich mit verschiedenen Eingaben von
Verbänden für eine Verlängerung der Arbeitszeit auf
52 Wochenftunden besaßt hat, erteilt das Eidgenös--
fische Volkswirtschastsdepartement in Bern,
gestützt auf Art. 41 des Fabrikgesetzes unterm 12. März
1928 nachfolgenden Industrien die abgeänderte Normal-
arbeitswoche, für:

Sägerei undZimmerei und diejenigen Arbeiten,
die mit der Sägeret und Zimmerei in unmittelbarem
Zusammenhang stehen, bis Mitte Oktober 1928;

Die Ziegel-, Backstein-, Kalksandstein-
und Zementbaustein-Fabrikation, bis Mitte
Oktober 1928;

Die HFlzimprägnieruug mit Kupfervitriol,
bis Ende September 1928.

Die Fabrikinhaber, welche die vorstehenden Bewilli-
gungen in Anspruch nehmen wollen, müssen den Stun-
denplan für die abgeänderte Normalarbeitswoche in der
Fabrik durch Anschlag bekannt geben und der Ortsbe-
hörde für sich und zuhanden ihrer Oderbehörde ewsenden.
Die Bewilligungen haben Gültigkeit ab 28. März 1928,
gelten also für die laufende Saison dieser Industriezweige.

Seit 1821 die beste ArbeitsmarMage. Nach den

Stichtagszählungm bei den Arbeitsämtern ist die Zahl
der eingeschriebenen Stellensuchenden von Ende Januar
auf Ende Februar 1928 von 14,212 auf 12,017 ge-
sunken, während die Zahl der offenen Stellen im glei-
chen Zeitraum von 2422 auf 3564 anstieg Die Lage
des Arbeitsmsrktes hat sich also wesentlich gebessert.
Die Besserung ist vorwiegend saisonmäßiger Natur; die
außergewöhnlich günstige Witterung bewirkte eine starke,
über die normale jahreszeitliche Veränderung hinaus-
gehende Abnahme der Arbeitslosigkeit. Im allgemeinen
besteht nur in den größeren Städten ein deutliches über-
angebot, auf dem Lande hingegen Mangel an Arbeits-
kräften. Der schweizerische Landesindex (für
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